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GARTENTHEORIE UND STILISTISCHE ZüGE 
DEUTSCHER GARTENKUNST UM 1 7 6 0 

In den letzten Jahren und Jahrzehnten bemühte sich die Gar­
tendenkmalpf lege in Deutschland um die Restaurierung und 
Rekonstruktion einiger Gärten, d ie nach der Mitte des 
18 .Jahrhunder ts ents tanden sind. Als Beispiele sollen die 
Schloßgälten in Schwetzingen und Benrath und der Prinz-
Georg-Garten in Darmstadt . de r Zier- und Nutzgarten zugleic h 
ist. nur e rwähnt werden . D a ß die Gartentheorie und -literatur 
d e s 18. Jahrhunder t s äußerst hilfreich ist für die Rekonstrukti­
on von Parterres, den Schnitt von Alleen, für d ie Pllanzenaus-
wahl und für zahlreiche ande re Details der Gartengestaltung, 
liegt auf d e r Hand. Vor allem das Heranziehen der in stilisti­
scher Hinsicht bereits gut erforschten französischen Garten­
kunst und von französischen Gartentheoretikern hat sich als 
sinnvoll erwiesen.1 Dezallier d'Argenv illes Theor ie et Praliquc 
du Jard inage •' kann zu Recht als d ie Gartenbilx-f des 18. Jahr­
hunder ts gel ten und war bis in die sechziger und siebziger 
Jahre hinein auch in Deutschland ein einflußreiches Garten­
buch. Mine Orient ierung an der franzosischen Gartenkunst ist 
auch desha lb Sinnvoll, weil viele Architekten und Gartenar­
chitekten französischer Herkunft und Ausbildung in den deut­
schen Staaten arbeiteten und die F.ntwicklungen in und um 
die f ranzösische Metropole auch von Architekten deutscher 
Herkunft au fmerksam verfolgt wurden . Aus der Zeit vor d e m 
Einfluß d e s Landschaftsgartens. der in Deutschland vor allem 
durch Christian Gay Lorenz Hirschfeld e ine ausführl iche Dar­
stellung er fahren hat. ' sind in Deutschland verfaßte theoreti­
sche Werke bisher kaum bekannt . Veröffentlichungen mit 
gar tentheoret ischem Gehalt , z. B. d ie Schriften von Hoberg 
und Sturm, waren zu Anfang d e s 18. Jahrhunder ts erschienen. 
Auch die meisten Stichfolgen deutscher Gärten sind auf das 
erste Jahrhundertdri t tel zu datieren. 

Es stellt sic h d i e Frage, o b es für d ie Gar tendenkmalp l le -
g e nicht von Nutzen wäre , nach wei te ren Bezugspunk ten 
für die d e u t s c h e Gar tenkuns t der Jahrhunder tmi t t e zu su­
c h e n . Ein Ansatz h ie r fü r w ä r e e ine sys temat ischere Unter­
s u c h u n g d e r Gar ten theor ie . Zwar w a r d e r Einfluß d e r e b e n ­
g e n a n n t e n Autoren g a n z erhebl ich , d o c h w e r d e n s ie a u c h 
d e s h a l b s o oft h e r a n g e z o g e n , weil sie zu den gut er forsch­
ten Gar t en theo re t ike rn g e h ö r e n . Originär deu t schsprach ige 
Ä u ß e r u n g e n u n d re f lek t ie rende Über legungen zur Garten­
kunst a u s d e r Zeit vor d e r Verbrei tung d e s Landschaftsgar­
t ens s c h e i n e n rar zu sein. 

Für d i e Zeit u m d a s J a h r 1760 abe r s ind zwei deutsch­
sp rach ige Veröffent l ichungen zu n e n n e n , d ie sich mit Pro­
b l e m e n d e r Gar tenges ta l tung be fassen : Im Jahr 1760 selbst 
e r s c h i e n e n d i e e t w a s f r ü h e r ver faßten Artikel zur Garten­
kunst d e s sächs i schen Hofhaume i s t e r s Friedrich August 
Knibsac ius im von J o h a n n Chr is toph Got tsched zusam­

mengeste l l ten •Hancllcxicon. ode r Kurzgefaßtes Wörter­
b u c h der s c h ö n e n Wissenschaf ten u n d freyen Küns te . ' 
Knibsacius or ient ier te sich in s e i n e m archi tektonischen 
Werk und auch in der Gar tenkunst stark an Frankreich und 
wird von der heut igen Forschung als e iner der Wcglx-reitcr 
d e s Klassizismus in d e r Architektur angesehen . Er plante 
zahlreiche, zumeist auch verwirklichte Gär ten , d o c h Lst d ie 
Que l len lage zu d e n meisten dieser Anlagen unlx-friedi-
gencl. ' Im >HancflexiCOn f inden sich fast 200 von Knibsaci­
us ver faß te Artikel, d ie auf die Gar tenkunst e ingehen . Von 
d e r Gmndr ißges t a l t ung e ines Gartens übe r die damals ak­
tuellen Parterrearten bis zu Details w ie Brückentypen. For­
m e n d e s Heckenschni t t s und der Propor t ion ien ing von Al­
leen wird in meist k n a p p e n , abe r präzisen Artikeln Aus­
kunf t erteilt. Wenig explizit ist Knibsacius allerdings in lx--
zug auf die Pf lanzenwahl ; mögl icherweise wären ausführli­
c h e r e A n m e r k u n g e n zur Gär tnerey in e inem künstlerisch 
orient ier ten Werk als fehl a m Platze angesehen worden . 

Auch einige vorrangig an der Gartenpraxis orientierte 
Bücher äußern sich zu gar tenkünst ler ischen Fragen. Ange­
sichts der Ixre i ts e rwähn ten Tatsache, d a ß solche Äußenin-
gen vor d e m Einfluß des Landschaftsgartens für Deutschland 
nicht allzu häufig zu belegen sind, ist es wichtig, auch diese 
praktischen Werke in die Untersuchung e inzubcziehen. Sie 
sind yot allem fü r die Gärten von weniger begüterterten Be­
sitzern interessant und weisen zumeist ein pragmatisches 
Verhältnis zur künstlerischen Gestaltung eines Gartens auf. 
In d iesem Z u s a m m e n h a n g soll ein bisher wahrscheinlich un-
ixrkanntes Werk vorgestellt werden , das vermutlich nicht be­
sonders einf lußreich war. doch interessante Einblicke in die 
um 1760 mögliche Gartengestal tung erlaubt: Die zweibändi­
g e 'Neue Garten-Erforschung von Johann Jacob l la r tmann 
erschien 1761 62 in Erfurt. Der Autor fügt die Anmerkungen 
zur Gartenkunst in e inen Text ein. der sich vor allem mit Gar­
tenpf lanzen b e f a ß t Hartmann w ar längst nicht in d e m Maße 
kunsttheoretisch orientiert, wie es für Friedrich August Knib­
sacius noch zu zeigen sein wird, sondern übte in Erfurt die 
Profession eines Kuns tgännerv aus." 

Der Que l l enwer t Ixiclcr Werke für d i e Gar tcndenkmal -
p t lege liegt, ülx-r d a s im fo lgenden Gesagte hinaus, vor al­
lem im Detail. Zahlre iche Einträge lx-i Knibsacius gelx-n 
Hinw eise zu Einzelformen d e s Gar tens der Jahrhunder tmi t ­
te. Ha r tmanns N eu e Garten-Erforsc h u n g ist vor al len Din­
gen im Hinblick auf die Pf lanzenauswahl interessant: Be­
sonders auffällig ist. d a ß er auf m e h r als hunder t Seiten al­
le e rdenk l ichen Rosensor ten kurz beschreibt , e ine Pflanze, 
d e r e n B e d e u t u n g für die Gar tenkuns t d e r Zeil du rch meh­
rere Af t ikd Knibsacius ' im Hancllcxicon- liestäligt wird. 
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Im we i t e ren sollen drei Aspek te d e r Gar tenges ta l tung an­
g e s p r o c h e n w e r d e n , d ie für d ie Entwicklung der Gar ten­
kunst in d e r Mitte d e s 1K. J a h r h u n d e r t s aufsch lußre ich sind 
und d i e a n h a n d d e r Ä u ß e r u n g e n von Hartman!) u n d Krub­
sacius illustriert w e r d e n k ö n n e n . Als ers ter dieser Aspekte 
soll d ie Par terregesta l tung Aufschlüsse z u m Lustgarten ge­
l len , we i te rh in wi rd es u m Nutzgär ten und u m d e n soge­
n a n n t e n -Lustwald- g e h e n . 

Für Krubsac ius gilt d a s Broder iepar ter re , -ein Luststück, 
das mit vielen Buchshaumschn i rke ln , b u n t e m Sande. 
Schlacken, o d e r woh l gar mit z e r b r o c h e n e n Porcel lan-
scherbe ln |...] bese tze t ist-, als überhol t , e s entspricht e i nem 
•verdorbenen Geschmack- ." A u ß e r d e m w e n d e t er sich ent­
s c h i e d e n g e g e n -Verzierungen-, d ie -ungleichseit ig u n d ver-

i m m e r be l ieb te r Wie in Frankreich w a r d ieses in Deutsch­
land auch schon in Gär ten d e r Fall, d ie zur Zeit d e r Regen 
c e e n t s t a n d e n , w e n n a u c h Dezallier d 'Argem ille es in d e n 
f rühe ren Ausgaben se iner Theor i e ' a b w e r t e t e . " Eigentl iche 
R e g e n c e g ä n e n (die s c h o n im ersten Jahrhunder tv ie r te l u .a . 
e ine e i n f a c h e Par ter reform am Maus b e v o r z u g t e n ) g a b e s 
j edoch in Deu t sch l and n u r in ger inger Zahl.1 ' verbre i te ter 
w u r d e d i e se r Par ter re typus erst u m 1750. Krubsacius ' Arti­
kel sp iege ln die damal ige Vorlielx- für Rasen wider . Brodc-
rie ( -Lauberzüge von Buchsbaum-) weist in te ressan te rweise 
nur n o c h d a s viel Rasen en tha l t ende -Englische Luststück­
aul , w o b e i d e r Ausdruck -englisch- nicht mit e i n e m Einfluß 
d e r eng l i schen Gar tenkuns t zu ve rwechse ln ist. s o n d e r n , 
w i e Krubsacius erklärt, -eine f ranzös i sche Er f indung u n d ei-
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Abb 1. Friedrieb August Knibscicins, Entwurf für eine unbekannte (Uirteiumlage. I7d0 

zogen angeordne t - s ind . ' womi t wahrschein l ich auch asym­
met r i sche Par ter res tücke gemein t sind. Als Beispiel h ier für 
soll e in vor 1766 e n t s t a n d e n e r Entwurf von Carl Go t t l ob 
H o r n für d e n Ahrensburge r Schloßgar ten d i e n e n . " Beweg­
te, ke ine z u s a m m e n h ä n g e n d e Form m e h r b i l d e n d e Orna­
m e n t e fül len d e n zur Ver fügung s t e h e n d e n Raum aus. Ähn­
l ichkei ten mit d e r für d a s f ranzös ische Rokoko be leg ten Ge­
sta l tung von Parterres sind auffällig." Generel l ist bei Krub­
sacius e ine d e r f ranzös ischen Rokokokritik1- ähn l iche Hal­
lung zu Ix 'obach ien . d ie ihn n e b e n so lchen Parterres a u c h 
a u f w e n d i g e Verz ierungen u n d F o r m b ä u m c h e n a b l e h n e n 
u n d e ine s t reng symmet r i sche Ges ta l tung für mit e i n e m 
Blick w a h r n e h m b a r e G a r t e n z o n e n fordern läßt ." A b d e r 
J ah rhunde r tmi t t e w urde, w as zahl re iche Gar t enp läne bele­
g e n , e i n e e in fache Par terregesta l tung in Form von Rasen­
par te r res o d e r e in f achen Rasenf lächen a u c h direkt am H a u s 

n e V e r k n ü p f u n g beyder iey Geschmacks - Ist." Als weil 
na tür l icher u n d schöner- als Broder ien gilt ein -Teppich-, 
d e r gänzl ich a u s Rasen besteht . Dieser k a n n mit e i n e m a u s 
Rasen ausgeschn i t t enen Rankenmus te r e ingefaß t w e r d e n , 
auf w e l c h e m w i e d e r u m verstreut Fe ldb lumen angepf lanz t 
w e r d e n k ö n n e n Letzteres sieht Krubsacius als e inen in 
England g e b r ä u c h l i c h e n Schmuck an.1" 

Der Platz a m Haus k a n n a u c h mit -Blumens tücken- ge­
schmück t w e r d e n , d i e -aus Blumenlx-e then z u s a m m e n g e -
setzet- s ind. -Sie sollen [..J d i e Z e i c h n u n g l au fende r u n d ge­
s c h l u n g e n e r Ranken mit Blättern und Blumen nach der Na 
tur vorstellen.-1" Es ist mögl ich , d a ß d i e se B l u m e n s t ü c k e ei­
n e Art d e s Par terre d e p i eces c o u p e e s p o u r d e s B e u l » bil­
d e n soll ten. In d e r O r n a m e n t i k schien sich Krubsacius n o c h 
a n der Broder ie zu or ient ie ren , gleichzeit ig a b e r d e r zeit­
g e n ö s s i s c h e n Blumen l iebe zu en t sp rechen . In d e r f ranzös i -
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sehen Ga r t enkuns t w a r a b der Jahrhunder tmi t t e das BIu-
menpar t e r r e , das sich schließlich zum 'Rabat tenpar terre 
en twickel te , s eh r beliebt1 9 Auch d i e zu dieser Zeit .sowohl 
in Deu t sch land als auch in Frankreich of tmals ve rwand ten 
B l u m e n k ö r b e (Corbeil les d e Heins) w e r d e n von Krubsad-
us erw ähnt : sie treten z u s a m m e n mit Rosenbäumchen u n d 
Kübe lp f l anzen a n d i e Stelle der a u s Taxus u n d Buchs ge­
schni t tenen F o r m h ä u m c h e n f rüherer Garten.-"' 

Die Vorliebe für e i n f a c h e und vo rwiegend a u s pflanzli­
c h e n Materialien geb i lde ten Parterres wird von Krubsacius 
a u c h kuns t theore t i sch begründe t . In d e m fo lgenden Zitat 
Wird das Streben n a c h Na tu rnähe deutl ich, w o b e i es steh 
bei der von Krubsacius a n g e s p r o c h e n e n Natur noch um die 
zu v e r v o l l k o m m n e n d e Natur d e s Rationalismus handelt : 
I >ic Teile d e s Gar tens -sind e i n e N a c h a h m u n g der Natur, d ie 
du rch Kunst und O r d n u n g verherrl ichet ist. Solchergestalt 
stellen d i e Spiegel und Wassers tücke Teiche vor: d i e Lust­
berge w a h r e Berge mit Absätzen: d i e Rasenver t iefungen 
g le ichen d e n Thä le rn : d i e Rasen teppiche stellen Wiesen 
dar; d i e Lustwälder sind w a h r e Wälder; d ie G ä n g e nichts 
a n d e r s als Wege (...]-." Eine Vorstellung davon , wie e ine 
Pa r t e r r ezone n a c h Krubsacius a u s g e s e h e n haben konnte , 
gibt ein von ihm geze i chne t e r Entwurf für e ine u n b e k a n n ­
te G a r t e n a n l a g e a u s d e m Jah r 1760 (Abb. 1). Die Parterres 
d e r u n t e r e n Dars te l lung soll ten vermutl ich aus Hasen in ei­
ner ebenfa l l s an Brotlei ie e r i n n e r n d e n Ornament ik gebildet 
w e r d e n . L a u b e n g ä n g e zu Seiten d e s Parterres e rwähnt 
Krubsac ius a u c h im 1 I and l ex i con \ " d i e se sind auf der Ab­
b i ldung s t reng beschni t ten . Weiterhin entspricht die nur 
spa r same V e r w e n d u n g von Dekor Krubsacius ' Hal tung im 
I l andlex icon ' . ; ' 

Die Ä u ß e r u n g e n Har tmanns z u m Parterre sind relativ 
k n a p p , w a s auch darauf z u r ü c k z u f ü h r e n ist. d a ß e r d e m 
Nutzgar ten mit Lus tgar tene lementen g röße re Bedeutung 
Zumißt. Se ine Hal tung ist undogmat i s ch . der Gartenbesi tzer 
kann d a s Parterre a n l e g e n , d a s ihm gefällt: ein -Luststück 
o d e r p a r terren von Laubwercke , Rasen ode r woran der 
H e r r e i n Gefa l len hat [...] mit woh lgeze ichne ten Rabatten-.-'' 
Auch zielt e i n e r von Har tmanns Vorschlägen auf -ver­
s c h l u n g e n e Rabatten (xler Mosaic-.'1 e in in d e r französi­
s chen Gar t enkuns t unüb l i ches Par terredekor . Mosaique. (in 
Form v o n Gi t terwerk gestal te te Par terres tücke) und ver­
sch lungene . , d . h . bande lwerka r t ig ange leg te Rabatten wa­
n n vor al lem in d e n Gär ten der Schönborn a b d e m /wei­
ten Jah rzehn t d e s 18. J a h r h u n d e r t s verwandt w o r d e n und 
w u r d e n d u r c h die Stiche d e s Wiesen the ider Hofgär tners Jo­
h a n n David Fülck lx-kannt gemacht . ' ' Für zahlre iche im 
heut igen Thü r ingen g e l e g e n e Gär ten hatte Gottfr ied Hein­
rich Krohne . d e r auch in Franken tätig war. in d e n dreißi­
ger u n d vierziger J a h r e n derar t ige Parterres en twor fen ; der 
•Generalplan, d e r Anlagen der weimar i schen Sommcrresi-
d e n z I lmenau en t s tand u m 1747 (Abb. 2>.~ Daß d iese von 
Har tmann g e n a n n t e n Gesta l tungsmot ive ke inen Anachro­
n i smus darstel l ten, b e w e i s e n nicht zuletzt d ie in den sieb­
ziger J a h r e n nach d e n P lanungen von J o h a n n P r o k o p May­
e r für d e n Würzburge r Hofgar ten angefer t ig ten Zeichnun­

g e n (Abb. 4) . 
Sehr viel Wert legt Har tmann auf d i e mögl iche Einheit 

von Zier- u n d Nutzgar ten. Wie a u c h Krubsacius sieht e r die­
se Einheit a ls m o d e r n an . Beide Autoren machen insbeson­
de re Vorschläge zur äs the t i schen Ges ta l tung von Obstgär­
t en . H a r t m a n n äußer t sich fo lgende rmaßen : -Anjetzo macht 

man die Lustgärten und Buscagen z u m Nutzen. Ich ge s t ehe 
es selbst, d a ß ich noch m e h r Vergnügen liey e iner frucht­
t r agenden Anlage finde, als bey einer s, liehen, w o nichts als 
Arbeit zu hof fen ist. Die un f ruch t t r agenden Gärten sind le­
diglich vor g r o ß e Fürsten und Herren , abe r vor ke inen Pri­
vatmann; diew eilen m a n elx*n sowoh l im Stande, solche 
vergnügte Lustgärten in f ruch tbaren B ä u m e n herzustel len, 
we lche nicht allein d a s Auge, s o n d e r n auch d e n Appetit 
stillen können . -* 

D e m e n t s p r e c h e n d sind unter d e n für Zierbäume in Pyra­
midenfo rm gee igne ten Pf lanzen Kirschen und Mirabellen 
zu finden: Spalierobst soll d ie ( lartenw ä n d e be ranken : 
O b s t b ä u m e k ö n n e n als Al leebäume ode r als dekora t ive 
F o r m b ä u m e dienen.-"' Ein Abschnitt handelt davon, -wie 
man Kirschen zu hohen Alleen in Cronen als evantai le 
b r a u c h e n kann-" - die m o d e r n e , von Dezallier d'Argcnvil-
le und Krubsacius ebenfa l l s e r w ä h n t e Fächeral lee soll auch 
a u s O b s t b ä u m e n gebildet w e r d e n . " 

Wenn auch Krubsacius d e n wir tschaft l ichen Aspekt der 
Nutzgärten nicht explizit macht , halx-n d iese in se inem Gar­
tenentwurf d o c h ihren Platz: In d e n e n t s p r e c h e n d e n Ein­
trägen des l l and lcx icons stellt er mehrmal s heraus, d a ß 
-nach der neues ten Art- d e r Gartenlx-sitzer d i e Nutzgärten 
•durch f ruch tbare Bäume und Hecken auf eben e ine s o an­
g e n e h m e Art, als d ie schöns ten Lustgärten an legen , und 
verzieren- könne. '- ' Im Obs tgar ten sollen O b s t b ä u m e und 
-Sträucher zu Hecken . H o c h s t ä m m e n und zu Bogengängen 
g e z o g e n werden ; Lusthäuser k ö n n e n -mit Blumensiräu-
che rn und Weinstöcken- I x r a n k t w e r d e n . " Vor allem die 
b iegsamen Trielie d e s Rebstockes k ö n n e n im Weingarten 
allerlei dekora t ive Formen a n n e h m e n : -Man machet d a h e r 
Bogenste l lungen, Bogengänge . G e l ä n d e r und Lauben nach 
aller Gestalt und Höhe , ja m a n zieht Weinstöcke in ge raden 
S tämmen an Pfählen in die Höhe . Ix-festiget olx*n daran 
Reisen, an we l chen m a n d i e Ranken in Gestalt de r Kugeln 
als Krone bindet , u n d solchergestalt g a n z e Reihen u n d 
G ä n g e von W e i n b ä u m e n anordne t . - " Offensichtl ich handelt 
es sich aber e h e r um e inen Gar ten für -große Fürsten und 
Herren-, d e n n davon , d a ß auf d e n reinen Lustgarten ganz 
verzichtet werden kann , ist nicht d ie Rede. 

Zahlreiche Beispiele Ix' legen. d a ß in der deu t schen Gar­
tenkunst d e r zweiten Jahrhunder thä l f t e Lust- und Nutzgar­
ten oftmals e ine Einheil b i lde ten:" Für d e n g roßen Nutzgar­
ten, Teil der Gar tenan lagen von Schloß Nischwitz bei Wür­
zen, der d e m Grafen Brühl gehör te und wahrscheinl ich von 
Krubsacius in d e n fünfziger Jahren , am Anfang seiner Lauf­
bahn, mitgestaltet wurde , ist dieses que l lenmäßig Ix-Iegt."' 
Mehrere Gärten, d ie der vor allem im Bistum Münster tätige 
Johann Conrad Selikum plante, bes tanden zu e inem guten 
Teil a u s nützl ichen Flächen, w a s unter a n d e r e m ein Plan für 
d e n Garten von Haus Beck a u s d e m Jahr 1751 bezeugt . Sein 
Besitzer. Friedrich Florenz Raban Freiherr von der Wenge, 
legte g roßen Wert auf die Nutzbarkeit se iner Gartenanlage: 
Selikum w irkte durch die e i nem Lustgarten e n t s p r e c h e n d e 
Grundr ißges ta l tung und du rch s c h m ü c k e n e Motive (Kabal­
ten und Bosketts) e inem rein wirtschaftl ichen Charakter ent­
gegen und gestaltete die Anlage e inem adligen Besitzer 
s tandesgemäß. '" Ncxh Filde d e s J ah rhunde r t s ist d ie Kombi­
nation von Zier- und Nutzgarten aktuell, wie ein Plan d e s 
Elzer Gartens im Gartenfeld lx-i Mainz belegt, der den Zu­
stand d e r Anlage im Jahr 1791 zeigt :" Zahlreiche Nutzfelder 
be f inden sich in d e m auch mit zahlreichen Oranger iepl lan-
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zen und Statuen ausgestat te ten Garten. Zwar w e r d e n d iese 
Kompar t imen te durch H e c k e n e ingefaßt , au fg rund d e r an­
sons ten u n z u r e i c h e n d e n Lichtverhältnisse w e r d e n sie je­
d o c h nicht d e m Wiek en tzogen g e w e s e n sein. 

W ä h r e n d in der T h e o r i e et Pra t ique d u J a r d i n a g e e i n e 
Vielzahl von Bosket ts abgeb i lde t wurde , messen Krubsaci-
us u n d Hai t rnann d i e s e m Gar tenbes tandte i l wen ige r Be­
d e u t u n g zu. Krubsacius al lerdings e rwähn t zahlre iche Spie­
le, d ie In boske t t s zu plazieren wa ren (Abb. I), u n d ver­
zichtet nicht auf die N e n n u n g von zwei in der zwei ten Jahr­
h u n d e r t h ä l f t e be l ieb ten Gar t ene l emen ten , d i e auch der 
Austa t tung von boske t t s d i e n e n konn ten : Die -Rennbahn- , 
d i e sich in m e h r e r e n ze i tgenöss ischen Gär ten fand , w a r 
w o h l du rch d a s ant ike H i p p o d r o m inspiriert w o r d e n und 
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/l/jfc. 2. •Oenci'dl/ilaii der Vi'eimciriscben Sommerresidenz Ilmenau 
nach Hinwürfen von Gottfried Heinrich Krahne, um 1141. Detail 

zeugt von d e r Ix 'g innenden Antikenbegeisterung.*" Im Arti­
kel -Quinconce . Baums tück-" e rwähn t Kmbsac iu s selbst 
d e s s e n ant ike Herkunf t , u n d er schlägt m e h r e r e Möglich­
kei ten vor. e i n e so lche Anlage zu gestal ten. 

Sehr viel aus führ l i cher stellen be ide Autoren e inen sich 
von der f ranzös i schen Theorie in e in igen Elementen unter­
scheidenden Gartenteil vor: d e n Lustwald. Zwar f indet s ich 
auch in Dezallier d 'Argenvilles Musterp länen am Ende d e s 
Gar tens e ine H o c h w a l d z o n e , abe r d iese ist im großen u n d 
g a n z e n mit d e n Elementen d e s Bosket ts gestaltet . Auch bei 
Kmbsac ius ist d e r Lustwald n o c h du rch die Wei t e r füh rung 
d e r Achsen in d a s fo rmale Gerüst d e s Gar tens e i n g e b u n ­
d e n , doch e s f indet sich dar in zahl re iches Dekor, d a s e i n e 
Wer tschätzung d e s Natür l ichen und Wilden verrät. Krubsa­
cius versteht un te r d e m Wald o d e r Lustwald -ein k le ines 
Laubhölzchen , d a s h inten a n d e n Lustgarten stößt; m a n 
hauet nicht allein den mit t lem H a u p t g a n g durch , s o n d e r n 
auch alle übr ige Gänge , d ie darauf zut ref fen , ja m a n o rdne t 
Que rgänge , Sterne, ha lbe Sterne. Kreis- und Sch langengän­
g e d a r i n n e n a n . we lche letztern von inne 6 Puls breit seyn 
d ü r f e n . Diese G ä n g e alle schließt m a n theils mit h o h e n 
Heckenw ä n d e n , theils mit Brus thecken ein. theils abe r läßt 
m a n sie a u c h g a n z wild u n d uneingefasse t . Ist d e r Wald 
g r o ß genug , s o läßt m a n f r eye Plätze da r innen , w e l c h e Wie­
sen abgelx-n . In kle inere Plätze setzet m a n allerley Höh len 
u n d Häuse rchen ; die abe r al le ungeziere t , g le ichsam als 

Hüt ten a u s s e h e n m ü s s e n , u n d b l o ß z u m Unter t re ten die­
nen . F inden sich Te iche o d e r Que l l en da r innen , s o hilft 
m a n ihnen d u r c h d i e Kunst nach , u n d mache t d a r a u s 
Bäche lchen . Lachen, Inseln und Wasserfälle. Derg le ichen 
Lustwälder sind d a s a n g e n e h m s t e an d e n e n Gär ten , d a h e r 
soll m a n sie. w o ke ine von Natur zu f inden sind, anp f l an ­
zen. -" 

Die Gestalt d e r in d i e s e m Zitat e r w ä h n t e n E lemente d e s 
Lustwaldes wird in zahl re ichen Artikeln d e s • Handlexicons-
präzisiert. Dieses spiegelt d i e Wichtigkeit wider , d i e Krub­
sacius d e n am wei tes ten v o m Haus en t f e rn t en Gar tente i len 
z u m a ß . Ein noch d e m R o k o k o verhaf te tes S t i l empf inden ist 
h ier zu b e o b a c h t e n . I n s b e s o n d e r e d i e Kreis- u n d Schlan­
g e n g ä n g e e n t s p r e c h e n d e r im R o k o k o üb l i chen Wege-
f ü h r u n g . Sie mit d e n v o l l k o m m e n u n r e g e l m ä ß i g e n Wegen 
d e s Landschaf l sgar tens g le ichzuse tzen , w ä r e ver f rüh t . Ein 
•Schlangengang- nämlich -krümmt sich von e ine r Seite auf 
d i e ande re , u n d läuft in so lcher A b w e c h s e l u n g e n t w e d e r in 
g e r a d e r Linie fort: ode r e r w e n d e t sich in die Runde , u n d 
beschre ib t woh l gar w e n n d e r Platz v o r h a n d e n ist, e ine 
Schnecke o d e r e i n e n Kreis-1-' - d e r Wegever lauf w a r o f f en ­
sichtlich n o c h o r n a m e n t a l g e b u n d e n . 

D e m R o k o k o scheint a u c h die Faszination zu en t sp re ­
chen , d ie d u r c h exo t i sche G e b ä u d e . Tiere u n d Pf lanzen 
ausgeüb t w u r d e . Kmbsac ius möch te d i e se E lemente auf ei­
n e r -Lustinsel- v e r s a m m e l n . " Es sind Beispiele b e k a n n t , w o 
in e ine r e n t l e g e n e r e n Z o n e d e s G a r t e n s versucht w u r d e , 
a u c h du rch e i n e u n r e g e l m ä ß i g e r e W e g e f ü h r u n g g e k e n n ­
ze ichne te exot i sche . Part ien u m ein e n t s p r e c h e n d e s Gar­
t e n h a u s a n z u l e g e n . Die sich s ch l änge lnden Wege u m d a s 
Indianische Haus in Brühl ( um 1750 vol lendet ) und u m d a s 
T e e h a u s in Sanssouci (1754-1756) se ien in d i e sem Zusam­
m e n h a n g e rwähn t . 

Auch Felsen haltete o f fenbar e twas Exotisches an. Sie sol­
len die Aussichtsfunktion der Schneckenberge ü b e r n e h m e n 
und sich ebenfal ls in d e n en t l egeneren Gartentei len befin­
den . Eine Plazierung in e ine öffent l ichere Gar tenzone , w o sie 
der Übersehbarkei t des Gartens nachteilig sein k ö n n e n , gilt 
als nicht vorteilhaft: -An dessen Statt könn te man lieber von 
g roßen Felswacken e inen kleinen d u r c h b r o c h e n e n Felsen 
auf chinesische Art e rbauen , und mit Bäumen bepf l anzen , 
darunter Höhlen und Grot ten befindlich sind, und auf desen 
Gipfel man zu e inem artigen Lusthäuschen auf s te inernen 
Stuffen gelanget. J e d o c h gehöret viel Geschmack dazu , der­
gleichen Felsen anzulegen , damit er von der Natur nicht ZU 
sehr abweiche . - " Diese Textpassage läßt an das Gro t l enhaus 
im Garten von Vei tsh txhheim denken , das Anfang d e r sieb­
ziger J ah re d e s IS. Jahrhunder t s errichtet wurde . 

O f f e n b a r k ö n n e n die Wasserkünste in d e n Lustwäldern 
n u n d e r Natur g e m ä ß gebi ldet w e r d e n , w i e d i e Artikel -Bach 
(Lustbach)- u n d -Quellen Stück- b e l e g e n . " Vor a l lem be im 
Wasserfall d a c h t e Kmbsac ius an e ine sehr n a t u r n a h e Ge­
staltung: -Solcher besteht da r innen , d a ß d a s Wasser v o n ei­
n e r H ö h e übe r etliche g r o ß e Steine herabstürzet , sich an sel­
b igen zerschlägt , und n e u e kle inere Fälle machet , d ie sich 
bald vere in igen, bald a u s e i n a n d e r thei len. bis sie endl ich 
sich in Schaum v e r w a n d e l n , u n d in ein d a m n t e r l i egendes 
Becken fallen. Dieses ist d i e w a h r e N a c h a h m u n g d e r Natur, 
u n d schicket sich ganz u n g e m e i n in d i e Lustwälder.-" 

Auch H a r t m a n n schlägt vor. zur V e r v o l l k o m m n u n g d e s 
Gar tens g a n z in d e s s e n N äh e u n d du rch e ine Allee mit die­
s em v e r b u n d e n , Lusrwälder -von a l le rhand Holze anzule-
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gen . Die Anlage e ines solchen Lusiwaldes beschreibt er fol­
g e n d e r m a ß e n : -Der Lustwald [...] wird [.,.] ahgeleget wie 
Buscagen o d e r ein unordent l iches Labyrinth, welches 
gleichfalls g m aussieht u n d d e m Auge a n g e n e h m ist. [...] 
Wenn n u n alles fertig, s o macht man al lerhand Hüt tenwerk, 
wie auch v o n Moos u n d dergle ichen Eremitagen, kleine 
Kanalgen u n d a l le rhand phi losophische Wege, in welchen 
m a n sich ve r sch iedene Lust machen kann.-'" 

Die E r w ä h n u n g unterschiedl icher St immungen, in die 
sich d e r Gar ten lx-sucher versetzen soll, weist einerseits auf 
d e n sen t imenta len Landschaftsgarten hin. war jedoch auch 
d e r f rühe ren französier ten Gar tentheor ie nicht ganz unbe ­
k a n n t . " Tatsachlich f inden sich so lche -phi losophischen 
Wege- in e in igen Ga r t enp l anen des 18,Jahrhunder ts . Zum 
Beispiel zeigt d e r Plan d e s G a n e n s von Gusow (Branden­
burg) aus d e n Reisebeschre ibungen Bernoullis" im Bereich 
d e s g roßen te i l s formal gestal teten, s tel lenweise aller auch 
von Sch länge lwegen du rch lau fenen -Thiergartens- zahlrei­
c h e b e n a n n t e Alleen, z.B. e ine -Allee des Curieux-, e ine 
-Allee d e s b e a u x Esprits-, w a s mit - l 'oetengang- übersetzt 
wird, e i ne -Allee des Capricieux- etc. (Abb. 3). In Gusow 
w ird d ie Herkunf t d i e se s Gartenteils aus d e m barocken 
J a g d p a r k mit Sternallee schon durch die Bezeichnung 
•Thiergarten- und die Fühn ing der Haup twege deutlich. Im 
G e g e n s a t z zu Knibsacius sieht d e r praxisnäherc ' I lartmann 
für d e n Lustwald auch e ine Nutzung zur Jagd vor, denn er 
empf iehl t , d i e se Waldpart ie e inzuzäunen , damit der Wild­
bes tand nicht e n t w e i c h e n kann. 

Hin wei te res Beispiel fü r e inen Lustwald ist der Park von 
Schloß Benra th (Abb. 5)."" Auch hier ist offensichtlich, daß 
ein J a g d p a r k das g r o b e formale Gerüst vorgegeben hat. 
doch m a c h e n die zahlre ichen Schlängelwege, die Planung 
b e s o n d e r e r G a r t e n r ä u m e u n d die Tatsache, d a ß nur weni­
ge Wege d e n gesamten Waldlx-reich durchlaufen, deutlich, 
clals d ieser als Lustwald genutz t we rden sollte. Ein ähnl iches 
Beispiel, ebenfa l l s von Pigage. ist die Sternallee- <xler das 
s o g e n a n n t e Java' se ines Schwetzingen Gartenplans von 
1762, d e s s e n netzart iges Ornamen t sich sicherlich nicht zu 

J a g d z w e c k e n geeignet hätte. Wenn auch das als Sternallee 
l ieze ichnete Waldstück in d ieser Form nie angelegl worden 
ist, weis t d o c h e ine Que l l e aus d e m Jahre 1762. die über­
liefert, d a ß viele S te inbänke in d iesen Bereich gebracht 
w u r d e n , darauf hin, d a ß die Sternallee als Lustwald genutzt 
w o r d e n sein mag . " 

O b s c h o n die Artikel Knibsacius ' im 'HandlexlcOft und 
Har tmanns .Neue Gar ten-Erforschung unterschiedlichen 
Ga t tungen d e r Literatur angehören , trägt die Ubereinstim-
m u n g best immter Merkmale ihrer Gar tenkonzept ion dazu 
bei, das Bild d e r u m 1760 aktuellen. Gartenkunst zu kon­
kretisieren. Die Frage stellt sich, inwiefern sich die Aus­
f ü l l u n g e n lx-ider Autoren d e n übl icherweise als für das Ro­
k o k o charakterist isch erachteten Merkmalen der Garten-
kunsi z u o r d n e n lassen. Zu er innern ist daran, daß es in 
Deutschland vor d e n sechziger Jah ren kein gartentheoreti-
sches Werk (von Stichfolgen abgesehen ) zu gel ten scheint, 
in d e m e ine d e m Rokoko en t sp rechende Gartengestal tung 
vertreten wird. Bereits bei Knibsacius findet sich eine aus­
g e s p r o c h e n e W e n d u n g g e g e n die asymmetrischen und ver­
spiel ten Fo rmen des Rokoko, w a s vor allem d e n Ziergarten 
betrifft, Bei Har tmann ist d ieser Gartenteil o f fenbar noch ba-
n x k e n Vorbildern g e m ä ß eingerichtet, wobei der Verlasser 
al>er ke ine verbindl iche Parterreform angibt und Äußerun-
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Abb. J. Plan ix>n Gusow <Brandenburgs vor 1782, Detail 

gen zum Grad der Dekoriertheit des Gartens u n d zum 
Schnitt der I lecken und Formpflanzen seilen sind, Die Wert­
schätzung von Nutzgärten gilt allgemein als Merkmal des 
Rokoko. Es ist jedexh h e n ' o r z u h e l x n , daß die e n g e Verbin­
d u n g von Nutz- und Ziergartenelementen in d e n sechziger 
Jahren kein eigentlich neues Element ist, w e n n sie auch in 
der Gartentheorie als nuxlern. gilt und wahrscheinlich ersi 
jetzt thematisiert und ästhetisch legitimiert w ird. -

Abi). 4. Residenz Würzburg, Südgarten, kolorierte Federzeichnung 
von JOStpb Kayser und Ignaz Heller nach den Planungen Inn 
Jobann Prokop Mayer, 1773/74. Detail 
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Auch die aus führ l i che Behand lung des Lustwakles du rch 
b e i d e Autoren ist neu in der d e u t s c h e n Gartenl i teratur . Die­
ser erfüllt mit se inen 'Er lebrüsmögl ichkei ten (Exot isches, 
z u n e h m e n d e Natürlichkeit, un terschied l iche S t i m m u n g e n ) 
a n d e r e Punkt ionen als d e r Ziergarten. Zahlre iche Gar ten ­
p läne , a u c h d e r fo lgenden Jah rzehn te , ze igen ein N e b e n ­
e i n a n d e r von e i n e m oft e in fach gesta l te ten Lustgarten u n d 
e inem i m m e r un rege lmäß ige r gesta l te ten Waldbere ich . Die 
Form d e s letzteren hat te im Variete-Bedürfnis d e s R o k o k o 
ihren Ursprung, wirk te sich später abe r auch auf d i e Form­
g e b u n g d e s f rühen Landschaf tsgar tens in Deu t sch land aus . 
I n s b e s o n d e r e für d iesen Waldbereich lassen die Aus­
f ü h r u n g e n von Krubsacius und Har tmann ein evo lu t ionä ­
res Moment ' im Übe rgang v o m formalen Gar ten z u m Land-
schaf isgar tcn e r k e n n e n . " 

Abb. 5. Nicolas de Plgage, Plan der Gesamtanlage von Schloß Ben­
rath, ivrmutltcb 1756. Detail 
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1 Vor allem durch die Arbeiten von Ingrid Dennerlein, Die Gar­
tenkunst der Regence und des Kokoko in Frankreich. (Diss. 
Bamberg 1972) Worms 1981, und von Iris Liuterbach. Der fran­
zösische Garten am F.nde des Anden Regime. (Diss. Mainz 
1985) Worms 1987. Zum frühen Landschaftsgarten siehe Dorn 
Wiclvnson. The Picturesque Garden in France, Princeton 1978. 

2 Anloine Joseph Dezallier d'Argenville, La theorie et la pratique 
du jardinage. oü Ton (raite ä fond des beaux jardins. appeles 
comnuincment les jardins de plaisance ou de proprete, Paris, 
erstmals 1709. Zahlreiche weitere Auflagen und Übersetzun­
gen, erweiterte Auflagen Paris 1722 und Paris 1747. 
Repigraphischer Nachdruck der Ausgabe Paris 1760 (entspricht 
der Aullage von 1747) mit einer Einleitung von Hans Foramitti, 
HildeslieinvNew York 1972. 
Für die Ausgabe von 1722 kann die deutsche Übersetzung 
(fälschlich Le Blond zugeschrieben) von Franz Anton Danreiter 
herangezogen werden, die elx-nfalls im Reprint vorliegt: Alex­
andre Le Blond. Die Gärtnerey sowohl in ihrer Theorie oder 
Betrachtung als Praxi oder Übung, Nachdruck der Ausgalie 
Augsburg 1731. herausgegeben und mit einem Nachwon von 
Harri Günther. München 1986. 

3 Christian Gay Lorenz llirschfeld. Theorie der Gartenkunst. 
5 Bände. Leipzig 1779-1785. Reprint in 2 Bänden. Hildes­
heim New York 1973. 2. Autlage 1985. 

•1 Erschienen in Leipzig. Ein Reprint (Hildesheini' New York 1970) 
liegt vor. Die Autorschaft Krubsacius' wird schon im von Gott­
sched vertagten Vorwon mit der Bemerkung angedeutet, daß 
es sich bei dem Verfasser der Artikel zur Gartenkunst um einen 
•königlichen llofbaumeister- handele, der -verschiedene Gärten 
der Großen unseres Lindes [d.h. Sachsens)- angelegt habe, 
(l'npaginierte Vorrede) Eine 1759 in der ebenfalls von Gott­
sched herausgebenen Zeilschrift Das Neueste aus der anmut-
higen Gelehrsamkeit veröffentlichte Vorabrezension nennt 
Krubsacius als Autor (S. 743). 

S Einen guten l'herhlick über die Forschungs- und Quellenlage 
zu den einzelnen Werken Krubsacius' gibt die unpublizierte 
Dissertation von Jördis Lademann, Die Baukunslabteilung der 
Dresdner Akademie der zeichnenden und bildenden Künste 
von ihrer Gründung 176-1 bis zum F.nde des 18. Jahrhunderts 
unter Ix-sonderer Berücksichtigung des Wirkens von Friedrich 
AUgtttl Krubsacius. Leipzig 1991. Lademann streift jedoch die 
Artikel im 'Handlexieon nur. ihre Schlußfolgerungen über 
Krubsacius1 Positionen zur Gartenkunst, den sie als frühen Ver­
treter des Landschaftsgartens sehen möchte, sind problema­
tisch. Krubsacius selbst sollte sich später ausgesprochen kritisch 
mit den ersten ModeerscheiIllingen des Landschaftsgartens aus­
einandersetzen. (Rezension von Johann Georg Sulzers Allge­

meiner Theorie der schönen Künste, in: Allgemeine deutsche 
Bibliothek.. Band 22/2. Stück, 1774) Thomas Kuhn in Berlin ar-
hcitei .ui einer Dissertation über Krubsacius als Gartenarchitekt 
und -theoretiker und stellt den formalen Garten in den Vorder­
grund. Wichtige Hinweise auf die gartentheoretischen und -pla­
nerischen Auflassungen von Krubsacius gibt bereits sein Aul­
satz: Zur Entwicklung der kursächsischen Gartenarchitektur 
und ihrer Theorie im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts, in: 
•Dresdner Hefte-, Nr. 7, 1988, S. 14-20. 

6 Bisher ließ sich nur der erste Band auffinden (Sladtbibliothek 
Lim). Der vollständige Titel lautet: Johann Jacob llartmanns 
neue Garten-Erforschung, worinnen von Vermehr-, Fortpflanz-
und Erhaltung nicht allein der Orangerien sondern auch von 
Lusthecken. Pyramiden. Alleen. Spalieren und Lustwäldern aus­
führlicher Unterricht gegeben wird. 1763 erschien in Frankfurt 
eine zweite Auflage. (Friedrich Jakob Dochnahl (Hrsg.). Biblio-
theca Hortensis. Vollständige Garten-Bibliothek (Hier Alphabe­
tisches Verzeichnis aller Bücher, welche ülx*r Gärtnerey. Blu­
men und Gemüsezucht. Obst- und Weinbau. Gartenbotanik 
und bildende Gartenkunst von 1750 bis 1860 in Deutschland 
erschienen sind. Nürnberg 1861. S. 66) 

~ Letzteres erwähnt Johann Philipp l.epique in: Bibliothek für 
Lustgärtner und Blumenfreunde oder Deutschlands neuere Li­
teratur zur schönen Gartenkunst. Erlangen 1806. S. 154. Zur 
Entstehungszeit der Garten-Erforschung' befand sich Hartmans 
allerdings schon im Ruhestand (vgl. deren unpaginierte Vorre­
de). 
im Staatsarchiv Gotha (Kammerarchiv Amt Molsdorf) finden 
sich Verträge aus den Jahren 17.38. 1740 und 1741, nach denen 
Hartmann mit der Anlage von Gartenteilen und der Fliege der 
Gärten von Schloß Molsdorf lx-i Gotha betraut wurde. Für die­
sen Hinweis danke ich Sabine Schürholz in Leipzig. 

8 Krubsacius. Handlexieon. Spalte 1685 
9 Knibsacius. Handlexieon. Spalte 1168 (Artikel Neue Verzie-

rungsart). 
10 Zur Datierung siehe das Ahrensburg-Kapitel von Helga de Cu-

veland in: Historische Gärten in Schleswig-Holstein. Herausge­
geben von Adrian von Buttlar und Margita Marion Meyer unter 
Mitarbeit von Birgit Albens. Jörg Matthies und Thomas Messer-
schmidl. Heide 1996. S. 105. 

11 Dennerlein. 1981 (Anm. 1). S. 16 und S. 18. 
12 Hierzu: Lauterbach. 1987 (Anm. 1). S. 19-23. 
13 Krubsacius. Handlexieon. Spalte 1168f. (Artikel Neuer Garten­

bau) und Spalte 1212 (Artikel Ordnung Ides Gartens!). 
H Vgl. die Danreiter-Überselzung der Ausgabe von 1722 (vgl. 

Anm. 2 ). S. 53 f- Später machte Dezallier d'Argenville Konzes­
sionen an den zeitgenössischen Geschmack. So beschreibt er 
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die hinzugekommene achte Tafel seines Panerrekapitels mii 
den Worten: -Elle IIa planche] repond au goül dominant du Pu­
blic pour les Parterres de gazon.- (Dezallier d'Argenville, 1760 
(vgl. Anm. 2), S. 54, vgl. auch S. 46) 

15 .So zum Beispiel der Garten von Schloß Clemensruhe in Pop­
pelsdorf bei Bonn (Gartenplan von Hauberat um 1718) und der 
Garten von Schloß Fürstenried bei München (kurz nach 1715). 

16 Krubsacius, Handlexicon, Spalte 607 f. (Artikel Englisches Lust-
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